des Großherzog 


thums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Donnerſtag den 13. Oktober. 


In lan d. 
Berlin den 11. Oktober. Seine Majeftät der 
Koͤnig haben Allerhoͤchſtihren bisherigen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am 
Hofe des Königs beider Sieilien, Geheimen Lega⸗ 
tions⸗Rath von Küſter, von dort abzuberufen, 
und in gleicher Eigenſchaft bei dem Königl. Baieri⸗ 
ſchen Hofe zu beglaubigen, zu deſſen Nachfolger an 
erſtgedachtem Hofe aber den bis dahin am Koͤnigl. 
Schwediſchen Hofe beglaubigt geweſenen außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter, 
Kammerherrn Freiherrn von Brockhauſen, Als 
lergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Se. Durchlaucht der Fürſt zu Solms⸗Lich 
und Hohen⸗Solms iſt von Lich, und der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober⸗Regierungs-Rath und Die 
rektor im Miniſterlum der geiſtlichen, Uuterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheſten, v. Ladenberg, 
von Leipzig hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 8. Diviſion, v. Hedemann, iſt nach 
dem Mansfeldſchen, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Ges 
neral⸗Major Freiherr v. Meyendorff, nach Leip⸗ 
zig abgereiſt. ö 


Ausland, 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 4. Oktober. 


Se. Ma⸗ 


jeſtäͤt der König von Preußen haben bei Gelegenheit 


Hoͤchſtihrer hieſigen Anweſenheit dem Conſeil der 
Kaiſerl, philantropiſchen Geſellſchaft durch den Köͤ⸗ 
niglichen Geſandten am hieſigen Hofe die Summe 


von 9000 Rubel B. Aſſ. zur Vertheilung an die Urs 
men zuſtellen laſſen, wofür das gedachte Conſeil in 
den hieſigen Blättern feinen Dank ausſpricht. 

Ueber die Reiſe des Kaiſers ſind Nachrichten aus 
Charkow eingegangen, wo Se, Majsftät am 26ſten 
v. M. angekommen iſt. 

Ueber die künftige Verwaltung Trans⸗Kaukaſiens 
find neue Beſtimmungen in drei Kaiſerl. Ukaſen 
vom 30. Auguſt (11. Sept.) erſchienen. Durch den 
erſten derſelben wird der Großfuͤrſt⸗Thronfolger zum 
Mitgliede des neuerrichteten Comité's für die Ver⸗ 
waltung jener Provinz, und durch den zweiten der 
Staats⸗Secretair Geheimerath Poſen zum Direk⸗ 
tor der Abtheilung für die Cſvil⸗Organſſakion Trans⸗ 
Kaukoſiens in der Kaiſerl. Kanzlei ernannt. 

tan gt is 

Paris den 6. Oktober. Die geftern Abend eins 

egangenen Nachrichten aus Algier follen ent⸗ 
chieden unguͤnſtig für die Fronzoͤſiſchen Waffen 


lauten. Man ſah mit großer Spannung dem Er⸗ 


ſcheinen des Meſſager entgegen, aber derſelbe 
enthielt kein Wort über Algier, Heute früh drangs 
ten ſich in den Büreau's des Kriegs⸗Miniſters elne 
Menge von Perſonen, welche Verwandte bei der 
Armee haben, aber man konnte ihnen keine Aus⸗ 
kunft ertheilen. — Der Moniteur parifien ent 
bält folgende Notiz: „Ein aus Algier erhaltes 
nes Schreiben meldet, daß am 19. Sept. ein ziem⸗ 


lich lebhaftes Gefecht zwiſchen Milianah und Mes 


deah ſtattgefunden habe. Der General Changar⸗ 
nier ſoll unverſehens von ſehr überlegenen Streit⸗ 
kraͤften angegriffen worden fein, die uns ziemlich 
bedeutende Verluſte beigebracht haben. Unter den 
Getoͤdteten befinden ſich mehrere Generalſtabs⸗Of⸗ 
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Nachrichten des Courrier fran⸗ 
ais zufolge, wäre die Kolonne des General Chan⸗ 
garnier 2500 Mann ſtark geweſen. Der Kampf 
fei fo erbittert geführt worden, doß man ſich zwei 
Tage lang, theils mit dem Sabel in der Fauſt, 
theils auf Piſtolenſchußweite geſchlagen habe. Die 
Franzoͤſiſche Kolonne wäre nicht gewichen; aber ſie 
Hätte auch kein Reſultat erlangt, Der Verluſt an 
Todten und Verwundeten wurde auf 100 Mann 
geſchätzt. In dieſem Gefechte war es auch, wo, 
der Lieutenant Sebaſtiani, Neffe des General⸗Lieu⸗ 
tenants Sebaftiani, feinen Tod fand. 

Das Journal des Debats enthält einen Ar⸗ 
tikel, wonach es ausgemacht iſt, daß mit dem Bau 
der Eiſenbahn von Paris nach der Belgiſchen Gren⸗ 
ze auf jeden Fall — ſei es durch Unternehmer, ſei 
es auf Koſten der Regierung — unverzüglich be⸗ 
gonnen werden wird. . 5 

Ein Bericht im Moniteur Algerien vom 25. 
Septbr. bezeichnet den Stand der Dinge in Afrika 
ſehr richtig mit den Worten: „Wir haben die Sor⸗ 
ge des Beſitzes; erhalten iſt nicht weniger ſchwer, 
als erobern. k y 

Die Bank von Frankreich hatte am Schluß des 
dritten Quartals 1842 über 206 Millionen Franken 
in Barren und gemünzten Sorten vorräthig. 
Der Koͤniglich Preußiſche Geſandte, Baron von 
Arnim, iſt von Neuchatel zurück hier angekommen. 
Bötſe vom 4. Oktober. Die Franzöſiſchen 
Renten waren an der heutigen Börſe angeboten, 
und es fand ein gänzlicher Stillſtand in den Ge⸗ 
ſchäften ſtatt. f 

Großbritanjen und Irland. 

London, den A. Oktobet. Es iſt bereits frü⸗ 
her erwähnt worden, daß die Ausfuhr der Ma⸗ 
ſchinen aus England, die bisher verboten war, ge⸗ 
ſtattet werden ſolle. Unter den Maſchinen, denen 
ſolchergeſtalt kürzlich dieſe Erlaubniß ertheilt wurde, 
ſind Maſchinen für Baumwoll- und Wollſpinnerei 
begriffen, und man hegt die Abſicht, die Einſchla⸗ 
gung des gleichen Ganges in Bezug auf alle Ma⸗ 
ſchinen, welche ſowohl obige als andere Subſtanzen 
ſpinnen und verarbeiten, anzuempfehlen, mit Aus⸗ 
nahme derer, die beim Spinnen oder bei der Ver⸗ 
arbeitung von Flachs, Tauen, Leinwand oder Spiz⸗ 
zen gebraucht oder verwendet werden. N 

Nach der Morning Poſt hat der Engliſche 
Geſandte in Konſtantinopel, Sir Stratford Gans 
ning, dem Divan über die Syriſchen Angelegen⸗ 
heiten eine Note übergeben, die auf folgende Weiſe 
ſchließt: „Zwei Völkerſchaften, verſchieden unter 
allen Beziehungen, theilen ſich in den Libanou, 
deſſen legitime Souverainetät dem Sultan zuſteht; 
‚feine Autorität möge demnach durch einen er, 
der das ganze Land regiere, vertreten werden; die 
Lokal⸗Verwaltung werde aber einem Druſen⸗. und 
We Naroniten⸗Fürſten anvertraut, welche für die 
Verwaltung verantwortlich feyen, und von denen 


fiztere. — Den 


jeder in feinem Diſtrikte lebe, während der Weſtr 
in der Nähe des Gebirges wohne. Auf dieſe us 
werden die alten Vorrechte geſichert und die aufs 
geregten Gemüther des Volkes beruhigt werden.“ 
Daſſelbe Blatt theilt ein Schreiben des Spani⸗ 
ſchen Finanzminiſters, Herrn Calatrava, aus Ma⸗ 


drid vom 13. September, an den Herrn Taſter, 


Präſtdenten der Commiſſton der Inhaber Spani⸗ 
ſcher Effekten „ mit. Der Miniſter , daß 
die zu weit vorgeſchrittene Sitzung ihm nicht ge⸗ 
ſtattet habe, ſich erſprießlich mit den Intereſſen der 
Inhaber Spaniſcher Effekten zu beſchäftigen. „Seit 
der Schließung der Cortes,“ fügt der Miniſter 
hinzu, „waren alle meine Beſtrebungen darauf ge⸗ 
richtet, die Lage der Gläubiger Spaniens im In⸗ 
und Auslande zu verbeſſern. Aus dieſem Grunde 
habe ich dem Regenten die Ernennung einer Com⸗ 
miſſton vorgeſchlagen, welche ſich mit den Finanz⸗ 
Angelegenheiten beſchäftigen ſoll. Die Vorſchläge 
der Gläubiger ſind ihr vorgelegt worden, und ſte 
peird einen Bericht darüber erſtatten“ ? 

Die Morning Chronicle berichtet aus Man⸗ 
ſcheſter vom Freitag, daß am Morgen dieſes Tages 
10 Chartiſten auf Haftbefehle, die in Folge von 
Anträgen der Regierungs⸗Sachwalter erlaſſen wur⸗ 
den, feſtgenommen worden ſeyen. Die gegen fie 
erhobenen und auf den neulichen Ausbruch in den 
Fabrik Bezirken bezüglichen Anklagen ſollen einen 
weit ernſteren Charakter tragen, als alle ſeither 
geſtellten, welche bekanntlich mehrere der bedeutend⸗ 
ſten Chartiſten und darunter O'Connor ſelbſt be⸗ 
treffen. Um 1 Uhr Mittags wurden die 10 Ver⸗ 
hafteten, worunter ſich der bekannte Geiſtliche Scho⸗ 
lesfield nebſt ſeinem Sohne befindet, vor die Schranz 
ken des Gerichts geſtellt, und der Regierungs⸗Sach⸗ 


walter erklärte, daß die Gefangenen nebſt einer 


großen Anzahl anderer noch nicht verhafteten Per⸗ 
ſonen der Verſchwörung angeklagt ſeyen. 5 
Das Court Journal meldet, daß eine Heirath 
zwiſchen dem Marquis Douglas und der Prinzeſſin 
Marig Amalia, Tochter der verwittweten Großher⸗ 
zogin Stephanie von Baden, dem Abſchluſſe naht 
ſey. Letztere lebt in Mannheim, wo ſich gegenwär⸗ 
tig auch die Mutter des Marquis, die Herzogin 
von Hamilton, gufhält. Der Marquis iſt 33, die 
Prinzeſſin 25 Jahr. Die anfänglich gegen dieſe 
Heirath, welche den Marquis zum Schwager des 
Prinzen Guſtav Waſa und des Erbprinzen von 
Hohenzollern» Sigmaringen machen würde, wegen 
des höheren Standes der Braut, erhobenen Ein⸗ 
wendungen ſollen aufgehört haben, als man erfuhr, 
daß der Marquis das dreifache Herzogthum Ha⸗ 
milton, 85 und Chatelrault erben werde. 


8 ane . 
Madrid den 28. Sept. Im Miniſter⸗Rath if 
entſchieden worden, daß die Cortes zum 1. Nopem⸗ 
ber einberufen werden ſolef mp; 
Es geht ein Gerücht, in Valencia ſeien Unruhen 


„ 


usgebrochen und das Volk verlange, daß die Ma⸗ 
fung Königin auf das das 18te Jahr feſt⸗ 
t werde. 5 755 ö sr 

eddie in der Provinz Valeneia durch Sturm und 
Hagelwetter verurſachten Verheerungen werden auf 
einen Werth von 5,460,000 Realen angeſchlagen. 
Die Finanz⸗ Verlegenheit der Regierung führt 
bedenkliche Folgen herbei. Der Generals Capitain 
von Gatalonien, Don Antonio van Halen, verkün⸗ 
det in einem Rundſchreiben, daß, aller ſeiner Be⸗ 
muͤhungen ungeachtet, die Truppen ſeines Bezirks 
nichts mehr zu eſſen hatten; 


das zur Bekoͤſtigung und Beſoldung der Soldaten 
und Offiziere krforderliche Geld ſich von den Ayun⸗ 
tamientos der Ortſchaften, in denen ſie ihren Stand 
haben, vermittelſt Anwendung der Gewalt vorſchie⸗ 
ßen zu laſſen, „um zu vermelden, daß die Truppen 
aus einander laufen, um ſich ihren Unterhalt elbſt 
zu ſuchen, woraus fuͤr das Volk groͤßere Uebelſtän⸗ 
de hervorgehen werden.“ Dieſe gewaltſame verfafs 
ſungswidrige Maßregel erregt großes Aufſehn, denn 
man nimmt an, daß van Halen mit Genehmigung 
des Regenten handele. 
0 


e t un g a. l. 2 
Liſſabon den 26. Sept. Es iſt nun der Re⸗ 
gierung gelungen, von verſchiedenen Seiten her Dar⸗ 
lehen zum Belaufe von 1300 Contos auf die Steu⸗ 
ern zu erlangen, wodurch die Ausgaben bis zum 
Jauuar gedeckt ſind. ; a 
In Marvao, einer Gränzfeſtung in dem Bezirk 
Portalegre, proflamirte ein Fähnrich am 20. Sep⸗ 
tember die Konſtitution von 1820, wurde aber von 
ſeinen Anhängern verlaſſen und genothigt, mit ges 
ringer Begleikung nach Spanien zu entfliehen. Die 
Regierung hat darauf in Portalegre auf einen Mo: 
nat das Kriegsgeſetz proklamirt. ar 
Der neue Ruſſiſche Geſandte, Grof Stroganoff, 
iſt in Liſſabon angekommen. 
„„S che 
Baſel den 3. Oktober. (Schweiz. Bl.) Se. 
Majeſtat der König von Preußen hat unter dem 
25. September, von Neuchatel aus, folgendes 
Schreiben an den ee Herrn 
chultheiß Tſcharner, erlaſſen. f 
— 5 Wilhelm IV. von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. an den Herkn Praͤſt⸗ 
denten der Tagſatzung der Schweſzeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft. Es iſt Mie ſehr erfreulich geweſen, 
während meines Aufenthalts in Neuchatel, durch 
das Schreiben, welches Sie, Namens des eidgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Vororts unter dem 14. d. M' an Mich ges 
richtet haben, den Ausdruck der Geſinnungen zu 


empfangen, welche die Schwelz für Mich hegt. 


Dieſe Geſinnungen entſprechen vollkommen denzje⸗ 


nigen, welche Ich ſelbſt, gleich Meinen Koͤniglichen 


Vorfahren, der Schweiz unveränderlich gewidmet 


und ermaͤchtigt in Be⸗ 
tracht dieſes Umſtandes die Chefs der Regimenter, 
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habe, und Ich lege ihnen einen um ſo hoͤheren 
Werth bei, je inniger die Verhältniffe ſind, die 
Mich als Fuͤrſten von Neuchatel, mit der Eidge⸗ 
noſſenſchaft verbinden. Ich erſuche Sie, Herr Praͤ⸗ 
ſident, der Eidgenoſſenſchaft dies zugleich mit Mei⸗ 
nem aufrichtigen Danke fuͤr die Mir durch Abord⸗ 
nung einer befonderen Geſandtſchaft bewieſene Auf: 
merkſamkeit zu erkennen zu geben und die Verſiche⸗ 
rung hinzuzufügen, daß ſich die mit dieſer Sendung 
Beauftragten, Herren Buͤrgermeiſter Konrad von 
Muralt und Praͤſident Louis: Ruchet, derſelben zu 
Meiner ganzen Zufriedenheit entledigt haben, und 
das Meine Wuͤnſche ſich im vollſten Maße mit den⸗ 
jenigen vereinigen, die Mir von den genannten 
Abgeordneten für die Erhaltung und Befeſtigung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Meinen 
Staaten und der Schweiz ausgeſprochen worden. 
Es gereicht Mir zum Vergnuͤgen, Ihnen, Herr 
Präſident, bei dieſer Veranlaſſung Meine befondere: 
Achtung auszudrücken. 5 8 722 

Neuchatel deu 26. September 1842. 

f (gez.) Friedrich Wilhelm. 

(contraſ.) Buͤlo w.“ 
ut ſchl an . 

Detmold den 8. Oktober. Nach einer ſo eben 
veröffentlichten Bekanntmachung des hieſigen Cen⸗ 
tral⸗Vereins für das Hermanns Denkmal beträgt 
die Summe gller bis jetzt eingegangenen Beiträge, 
mit Einſchlüß der Zinſen von den Kaſſenbeſtaͤnden, 
des Erloͤſes von verkauften Zeichnungen und Druck⸗ 
ſchriften u. ſ. w. 34,229 Rthlr 27 Sgr. 2 Pf. 
Die Zahl der zu dieſer Summe Beſtragenden, ld, 
weit fie von den Einſendern der Beiträge einzeln ge⸗ 
nannt worden, iſt 18,130. Zur Vollendung des 
Baues fehlt noch die Summe von etwa 16,000 RE, 

f O e RR ER RE ch 

Wien den 2. Oktober. Die hier anmefende Des 

putation des Fuͤrſten Michael hat bei dem Otto⸗ 


maniſchen Botſchafter bereits ihre Audienz gehabt. 


Sie Außert über die ihr zu Theil gewordene Auf⸗ 

nahme große Zufriedenheit und hegt die beſten Hoff⸗ 

nungen für die Sache des vertriebenen Fuͤrſten. Es 

ſcheint jedoch voreilig, aus der Artigkeit des Bot⸗ 

ſchafters Pi Folgen 28 zu wollen. 
e 


Id E * 
Konſtantinopel den 21. Septbr. (Oeſtr. B.) 
Die Pforte hat an die hieſigen fremden Geſandt⸗ 
ſchaften ein Circular⸗Memorandum gerichtet, wor⸗ 
in ſie dieſelben erſucht, ihren reſpektiven Nationa⸗ 
len bekannt zu machen, daß in Folge der zwiſchen 
der Ottomannſſchen Regierung und Perſien obwal⸗ 
tenden Differenzen, die Straßen nicht mehr die früs 
here Sicherheit darbieten, und daß ſie aus dieſem 
Grunde durchaus nicht für die Verluſte und Be⸗ 
ſchaͤdigungen haften könne, welche die Waaren bei 
ihrem Transporte an der Gränze erleiden dürften. 

Am 15. d. Mts. hat der bekannte Sami⸗Paſcha 
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mit dem Sohne des Scheriffs von Mekka dieſe 
Hauptſtadt verlaſſen, um ſich auf dem Dampfpoot 
„Reſchid“ nach Alexandrien zu begeben. Außer 
denſelben befindet ſich auch eine große Anzahl Mu⸗ 
ſelmänniſcher Pilger an Bord, welche nach den hei⸗ 
ligen Städten zu wallfahrten beabſichtigen. 
Serbiſche Gränze den 26. Sept. Die Anſicht 
der Konſuln des Oeſterreichiſchen, Engli⸗ 
ſchen, Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Hofes 
über das Attentat des Wucſikſch ergiebt ſich aus der 
Kollektibnote, die fle dem Paſcha von Belgrad uber⸗ 
reichten. In dieſer Note erklärten die Konſuln, daß, 
da der Fürſt Michael Obrenovich kraft eines Hatti⸗ 
ſcherifs zur Würde eines Muſchirs und regierenden 
Fürſten von Serbien und Stellvertreters des Kaiſers 
erhoben, Jeder von ſeinen Untergebenen, der ſeine 
Wurde nicht anerkennen wolle, als Rebell nicht 
nur gegen den Fürften, ſondern auch ſelbſt gegen 
den Sultan angeſehen werde. 
habe das Volk als Unruhſtifter auf ſeine Seite ge⸗ 
zogen, und es mit Waffen verſehen, wider die ge⸗ 
ſetzliche und rechtmäßige Obrigkeit ſelbſt in Perſon 
angefuͤhrt, womit er die hoͤchſte Unordnung geſtif⸗ 
tet, und ſich des Vergehens und Eingriffs in einem 
Theil des Osmaniſchen Beſitzes ſchuldig gemacht. 
Sie erklärten demnach feierlich, indem ſie zugleich 
die reſp. Sendungen bei der Osmaniſchen Regierung, 
und die Konſulatsmacht bei dem Sk und dem 
Paſcha achten, „daß ſie keinen andern für den Chef 
„der Serbiſchen Regierung anerkennen wollen, als 
„einzig und allein den Fuͤrſten Michael Obrendoſch, 
„und daß fie den obenerwähnten Thomas Wueſitſch 
„und feine Anhänger nicht anders betrachten koͤnnen 
„denn als Rebellen, mit welchen ihnen verboten iſt, 
‚lich in engere Berührungen in Hinſicht auf Ser⸗ 
„biſche Verhältniffe, aus was immer für einem 
„Grunde, einzulaſſen.“ Zufolge deſſen fordern und 
bitten fle den Kiamil⸗Paſcha, Gouverneur der Fe⸗ 
ſtung Belgrad, daß er dem Thomas Wucſitſch und 
ſeinen Truppen, die er befehligt, nicht geſtatte, ih⸗ 
ren Einzug in die Stadt, wo ihre Gegenwart die 
allgemeine Ruhe und Ordnung ſtoͤren könnte, zu 
halten. Der Paſcha von Belgrad erklärte auf dieſe 
Note, die Konſuln ſeien nicht befugt, in die innern 
Serbiſchen Angelegenheiten ſich zu mengen. Noch 


an demſelben Tage ließ der Paſcha Wucſitſch zu 


ſich in die Feſtung rufen, ihm zu Ehren ſeine ſieben 
Kanonen abfeuern, und ihn an der Spitze des Ser⸗ 
biſchen Volks als Befehlshaber einſetzen und ausru⸗ 
fen. Uebrigens haben alle vier obgedachten Kon⸗ 
ſuln, nachdem ſie die Antwort des Paſcha auf ihre 
Noten vernommen und den feſtlichen Einzug des 
Wucſitſch in die Stadt mit ihren eigenen Augen ges 
ſehen hatten, ihre Flaggen herabnehmen laſſen. 
(A. 3.) Nachrichten aus Belgrad zufolge, iſt 
der von Mitſchitſch gemachte Verſuch, Serbien zu 
Gunſten des abgeſetzten Fürſten Michael aufzuwie⸗ 


Thomas Wucſitſch 


gelu, ganzlich mißlungen. Bei Annäherung de 
Truppen der proviſorſſchen Regierung 5 Kap we 
ſchitſch mit ſeiner geringen Mannſchaft zurück, und 
nachdem ſich Wutſchitſch mit dem Türkiſchen Ober⸗ 
ſten, von dem er begleitet war, von der Lage der 
Dinge unterrichtet hatte, kehrten Beide unter Zu⸗ 
rücklaſſung einiger Abtheilungen zur Verfolgung 
a Anhänger Michaels nach Belgrad 
zuruck. ; e 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der Guͤterhandel dauert hier noch 
fort, obwohl bereits die Kaufpreiſe eine Höhe erreicht 
haben, welche man ſonſt für unglaublich gehalten 
haͤtte. Sehr ſchnell gehen jetzt die größten Herr⸗ 
ſchaften aus einer Hand in die andere, und Man⸗ 
cher hat ein vor acht Tagen erkauftes Gut ſchon 
wieder mit einem Vortheil von mehreren tauſend 
Thalern verkauft. Obwohl bei den guten Holzprei⸗ 
ſen in den letzten Jahren hier viel Holz niederge⸗ 
ſchlagen worden, iſt doch noch ſtets zu viel Wald 
vorhanden. Es iſt daher leicht auf einem erkauf⸗ 
ten Gute einen großen Theil des Waldes zu wer: 
kaufen und ſofort von einem Holzhaͤndler Tauſende 
zu erhalten, und dennoch mit Vortheil den Ueberreſt 
zu verkaufen. Auch iſt es ſogar vorgekommen, daß, 
nachdem der Kaͤufer Beſitz genommen hatte, der 
Holzhandler kam und für 10,000 Rtlr. niederſchlug, 


welches er noch vom Verkäufer erworben, der ſich 


ausbedungen hatte, daß alle Contrakte vom Käu⸗ 
fer übernommen werden ſollten. Dennoch ward dies 
Gut von einem Spekulanten wieder um mehrere 
tauſend Thaler höher verkauft, und dieſer gewann 
bei dem Wiederverkauf 40,000 Rthlr. binnen 14 Ta⸗ 
gen. Für die Vertheidiger der Patrimonialgerichte 
und der gutsherrlichen Polizei⸗ Gewalt wird es 
ſchwer werden zu beweiſen, daß bei einem ſo haͤu⸗ 
figen ai der Gutsherrſchaft dies noch das hi⸗ 
ſtoriſch wohlbegründete patriarchaliſche Verhaͤlt⸗ 
niß iſt, welches aus der guten alten Zeit ſich ent⸗ 
wickelt. Dennoch glaubt man, daß die Güterpreife 
fortwährend noch ſteigen werden, weil die Zinſen 
der Staats⸗Papiere herabgeſetzt find, und es wohl 
bald aufhören dürfte, noch mehr fein Geld in Pol⸗ 
niſchen Papieren anzulegen. Die Käufer werden 
hier jetzt beſonders dadurch angelockt, daß die Ta⸗ 
ren der Guͤter wieder ſehr erhoͤht werden. Wle dies 


zugeht, iſt nicht wohl einzuſehen, da der Juſtizminiſter 


durch das vormalige Landgericht zu Frauſtadt im 
Jahre 1833 veranlaßt worden war, den fruͤheren 
Mißbraͤuchen der zu hohen Taxen ein Ende zu mar 
chen, indem er ſtrengere Controlen einfuͤhrte. Aber 
Thatſache iſt es, daß jetzt bereits mehrere Taxen 
bedeutend hoͤher ausgefallen ſind, als früher. Wenn 
die Güͤterpreiſe wieder einmal herabgehen ſollten, 
ſo koͤnnen wieder große Summen verloren gehen, 
wie wir dies in Dberfchlefien erfahren haben. 


x 
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Halle den 8. Okt. (L. A. 3.) Am geſtrigen und 
beutigen Tage hat Se. Majeftät der König abermals 
unſere Stadt mit feinem Beſuche hoch erfreut. Auf 
der Eiſenbahn von Berlin kommend, traf Se. Maje⸗ 


ſtät Nachmittags gegen 3 Uhr auf dem Bahnhofe 


eln, mit Allerhoͤchſtdemſelben die neubermaͤhlte Kron⸗ 
prinzeſſin von Baiern und deren fuürſtliche Aeltern; 
ferner die Prinzen Karl und Georg. Im engſten 
Familienkreiſe ward hier ein Diner eingenommen 
and während deſſelben geſtattet, daß ſechs Jung⸗ 
frauen die Gluͤckwünſche der Stadt in einem ‚Ges 
dicht und eine in die alterthümliche prächtige Tracht 
der Brautjungfern gekleidete huͤbſche Hallorentochter 
mit einem Gedichte einen Brautkranz der jungen 
Fürſtin überreichten. Erſt nachdem dieſe mit ihren 
Neltern die Weiterreiſe nach Zeitz angetreten hatte, 
hielt der Koͤnig, mit dem Prinzen Karl im halb offenen 
Wagen ſitzend, ſeinen Einzug in die Stadt. Dieſe 
hatte nichts verabſaͤumt, ihrem Koͤniglichen Herrn 
einen glänzenden Empfang zu bereiten. Heute um 
11 Uhr haben Se. Majeftät die Stadt verlaſſen, um 
in Deßau das Mittagmahl einzunehmen und am 
Abend in Berlin einzutreffen, 
Koblenz den 7. Okt. Hier iſt folgende Bekannt⸗ 
machung des Koͤnigl. Ober-⸗Praͤſidiums erſchienen: 
„Der erwaͤhlte Herr Biſchof von Trier, Wilhelm 
Arnoldi, hat nach erhaltener landes herrlicher und 
Paͤpſtlicher Beftätigung unter Beobachtung der her⸗ 
koͤmmlichen Feierlichkeiten und Gebräuche feine Würde 
am 18ten d. M. angetreten, nachdem derſelbe zu⸗ 
vor Sr. Majeftät dem Könige den Eid der Unter⸗ 
thänigfeit und Treue geleiftet hat, ö 
Koblenz, den 23, September 1842. 8 
Der Ober-Praͤſident der Rhein⸗Provinz, 
ee Schaper.“ i 
Köln den 2. Oktober. Georg Herwegh, der ſeit 
3 Tagen hier ift, verließ heute Abend unſere Stadt 
wieder, um ſich zunaͤchſt nach Düffeldorf zu bege⸗ 
ben. Am geſtrigen Tage verſammelte ſich im 
Mainzer Hofe eine bedeutende Anzahl von Vereh⸗ 
rern des Dichters zu einem Feſtmahle, das unter 
Muſikbegleitung bis tief in die Nacht andauerte. 
Der heitere Ernſt der Verſammelten, welcher durch 
den Vortrag mehrerer noch ungedruckten Gedichte 
des gefeierten Saͤngers hervorgerufen wurde, ſprach 
ſich in manchem zutreffenden Toaſte aus. Der Ein⸗ 
druck von Herweghs Perſoͤnlichkeit wird den Theil⸗ 
nehmern dieſes Feſtabends ein unvergeßlicher bleiben. 
Berlin. — Man giebt ſich allgemein der Hoff⸗ 
nung hin, daß die in dieſem Monat zuſammen⸗ 
kommenden Provinzialausſchüſſe für die Errichtung 
der Eiſenbahnen auf Staatskoſten ſtimmen, und 
deshalb ihr Votum auch zur Negocirung (Emiſ⸗ 
fion) neuer Kaſſenanweiſungen von vor⸗ 
läufigem Betrage von 20 Millionen Tha⸗ 
ler geben werden. Dadurch würde der Staat Zin⸗ 
ſen zu zahlen erſparen, und auch nicht mehr noͤthig 


Lebensſporn war. 


haben, bei Errichtung von Eiſenbahnen auf Actfen 
den dabei Betheiligten die Zinſen zu garantiren, ohne 
welches jetzt noch ſchwerlich Eiſenbahnen von weis 
ten Strecken durch Privatunternehmungen zu Stande 
kommen moͤchten. f 5 
Berlin. In ſofern an dem Geruͤcht etwas Wah⸗ 
res iſt, daß der Vormund der Kinder eines nahm⸗ 
haften, ſo eben geſtorbenen Mannes bei der Gnade 
des Koͤnigs darum einkommen wolle, den ungluͤck⸗ 
lichen Kindern einen anderen Namen zu verleihen, 
weil der von ihrem Vater ihnen hinterlaſſene, vie⸗ 
ler Exinnerungen wegen, ſie auf ihrer Lebensbahn 
Kränkungen ausſetzen koͤnne, wenn dem, ſage ich, 
fo iſt, erfüllte der Vormund gewiſſermaßen nur den 
Wunſch des Vaters ſelbſt. Man weiß, daß dieſer 
unglückliche Mann ſich ſchon ſeit Jahren, trotz al⸗ 
les äußern Glanzes und der Ehrenzeichen, die ſeine 
Bruſt ſchmückten, über feine Lage nicht täuſchte. 
Er wußte genau, wie er iſolirt da ſtand, und mit 
welchen Augen Buͤrger, Adel, Beamte ihn anſa⸗ 
hen. In lichten Augenblicken, d. h. wo eine natürliche 
Melancholie die allgemein menſchlichen Gefuͤhle in 
ihm erweckte, konnte er ausrufen: »Wie werden 
meine Kinder in den Schulen fortkommen, da ſie 
meinen Namen-tragen!« Laßt die Todten ruhen! 
ſagt der fromme Spruch unſerer Väter, und die 
Lebenden ſagen wohl, und wir leſen es ſchon: die 
Nemeſis hat ihn ereilt; nun kann man ihn ruhen 
laſſen. Gewiß, in ſofern wir es nur mit der un⸗ 
glücklichen Perſon zu thun hatten, Der möchten 
wir die Ruhe im Grabe und die Vergeſſenheit auf 
dieſer Erde goͤnnen; wir moͤchten auch, zu einem 
mildern Urtheile geſtimmt, ſprechen: er war von 
Herzen nicht ſo ſchlimm, als man ihn ausgab, 
denn ſein letzter Zuſtand lehrte ja, an welcher Krank⸗ 
heit er litt, und welcher hohle traurige Drang fein 
Aber wir haben es nicht mit 
ſeiner Perſon, ſondern mit dem Prinzip zu thun, 
das er vertrat, und das mit ihm zu Grabe getra⸗ 
gen iſt. Moͤge es dort ruhen, und kein Stein ſei 
zu ſchwer, daß wir uns ſcheuen ihn darauf zu wäls 
zen, damit es nie wieder im Preußiſchen Staat er⸗ 
wache. Unſer Koͤnig, der dieſes, alles moraliſche 
Gefuͤhl in einem Volk untergrabende Prinzip ver⸗ 
abſcheut, hat für alle Folgezeiten ein Beiſpiel gege⸗ 
ben, wie man es befämpfen muß. Er ſtrafte nicht, 
er zuͤrnte nicht einmal laut, er zog nur feine Hand 
zurück von den Vertretern des Angeberſyſtems, und 
in demſelben Augenblicke verſanken fie wie ein Phan⸗ 
tom beim Morgenſtrahl in ihrer eigenen Hohlheit 
und Nichtigkeit. Wohl ſagen Einige: jede Polizei 
muß ein Syſtem haben, und jedes Polizeiſyſtem 
wird vom Volke gehaßt, ſo wie Die, welche es 
ausüben. Mit nichten. Nur das lauernde, ver⸗ 
ſteckte Polizeiweſen, nur die Diener deſſelben wer⸗ 
den gehaßt, welche mit Luſt Uebertretungen belau⸗ 
ſchen, um die Uebertreter zu fangen und ſie dann 
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in brutaler Weiſe ihre Macht fuͤhlen zu laſſen. 
Auch Hr. v. Rochow, ſo ſehr ſeine Prinzipien von 
denen abweichen, welche die große Mehrzahl im 
Publikum anerkennt, hatte vielleicht erbitterte Geg⸗ 
ner, doch hat er nie Gefühle erregt, die auch nur 
im entfernteſten denen verwandt ſind, welche die 
Handlungsweiſe jenes Verſtorbenen in der Bruſt 
aller Wohlgeſinnten entzündete. Die Nemeſis hat 
ihn ſchwer getroffen; wenn er aber der Sündenbock 
war, der Andern zur Warnung dienen ſoll, daß 
nie wieder Jemand feinen Fußſtapfen folge, daß 
das Angeberſyſtem mit dem verzehrenden Miß⸗ 
trauen zugleich aufhoͤre und unausloͤſchliche Schmach 
fortan die Delatoren treffe, alsdann ſchulden wir 
ihm noch Dank und rufen mit doppelter Befriedi⸗ 
gung aus; Friede feiner Aſche! 

Aus Preußen. Unter den Schriften, welche 


durch das Bhlow'ſche Werk hervorgerufen worden, 


find, iſt die des Braunſchweigiſchen Abgeordneten 
Hrn. Steinacker, unbedingt die geiſtvollſte und tuͤch⸗ 
tigſte. Der Anſtoß, die heimiſchen Angelegenheiten 
näher zu prüfen, und nicht mehr ausländiſche poli⸗ 
tiſche Mücken zu fangen, iſt einmal gegeben; in 
den Verhältniffen einer Uebergangsperiode, wie die 
unſrige iſt, lag auch Hinlängliche Aufforderung da⸗ 
zu, und wir werden nicht wieder in die alte klägliche 
Schlaffheit zurück verſinken, ſo unbequem es auch un⸗ 
fern fo lange omnipotenten Bureaukraten erſcheint, 
daß auch ſolche Leute über „Staatsangelegenheiten 
ſich ein Urtheil anmaßen,“ die Feine „Karriere“ in 
den Kanzleien gemacht haben. Die Cenfur ſpukt 


uͤbrigens wieder ſehr unangenehm; man ſetzt wieder 


Dämpfer auf, doch muß ich ausdrücklich bemerken, 
daß daran hauptfächlich auch Reklamationen einiger 
kleinen Deutſchen Staaten ſchuldig ſind, welche 
ihre Angelegenheiten in keinem andern Sinne befpres 


chen laſſen wollen, als den die dermaligen Kabinette 


gern ſehen. Hannover war auch hier voran; ſodann 
zwei ſuͤdweſt⸗deutſche konſtitutionelle Staaten. 
et (Rhein. Ztg) 
Das Danziger Dampboot enthält folgenden Ar⸗ 
tikel aus Königsberg: Wir Koͤnigsberger find li⸗ 
beral. Man hat es uns ſo lange vorgeſagt, bis 
wir ſelbſt daran glauben. Nun vertheidigen wir 
das Palladium dieſer Freiheit mit Feuer und 
Schwert, und terroriſtiſch, wie die Männer. des 
Convents, ſchlagen wir Alles todt, was au unſe⸗ 
rer Freiheit zu zweifeln, oder gar fie zu ſtoͤren wagt. 
Wir brauchen zwar keine Gulllotine; denn die oͤf⸗ 
fentliche Meinung iſt ſtark genug, um zu richten, 
zu ſtrafen. Da ſteht denn bald dieſer, bald jener, 
be er ſich's verſieht, am Pranger, oder wird in 
die Acht erklärt und vogelfrei, verliert Aemter und 
Wuͤrden. Das iſt Alles ſehr ſchoͤn, und zeigt von 
dem Fortſchritt der Zeit, welche das blutige Hen⸗ 
keramt nicht mehr mit roher Hand ausübt, nicht 
mehr rädert und ſpießt, ſondern das Richtſchwert 
des Geiſtes, das flammende Cherub Schwert des 


Gedankens zu edlerem Gerichte braucht. Doch die 
oͤffentliche Meinung iſt bekanntlich nicht unfehlbar 
und taktfeſt; die aura popularis dreht ſich bald 


nach Norden bald nach Süden, trägt bald dieſen 


bald jenen in ſchmeichelndem Gehorſam, bald faßt 
fie urplötzlich ihre früheren Guͤnſtlinge in ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Wirbeln und vernichtet ſie. Die neugeadelten 
Helden des Tages pflegen bald altbacken und un⸗ 
genießbar zu werden; und auf der andern Seite 
wird, wer heute verdammt worden, oft morgen 
frei geſprochen. Wir Königsberger hatten juͤngſt 
einen ſolchen Fieber-Paroxismus, waren berauſcht, 


-und überhörten im Korybanten⸗Getoͤſe dieſer Sturm- 


und Drang⸗Periode die einfache Stimme der Wahr⸗ 
heit. Wir waren gereizt, hatten boͤſes Blut, ſuchten in 
unſerer Wildheit nach Opfern und fanden fie, nach 
dem alten Bibelſpruch: „Suchet, ſo werdet ihr 


ſinden!“ Die liberalen Fähnleinfuͤhrer ſtimmten 


zuerſt mit ſchwarzen Steinchen ab; ihnen folgte 


bel dieſem Oſtracismus die leidenſchaftliche Menge; 
ganz Koͤnigsberg wollte vor Grimm und Wuth aus 
der Haut fahren. Nun iſt die Atmoſphaͤre wieder 
abgekühlt; die oͤffentliche Meinung hat ſich ausge⸗ 


nüchtert, und iſt ziemlich ärgerlich geworden über 


ihren unbegründeten Zorn. Es ſcheint jetzt an der 
Zeit, nachdem ſo viele Lufthiebe gefallen, die Sa⸗ 
che einfach auseinander zu ſetzen, damit jeder we⸗ 


nigſtens ein begründetes Urtheil faͤlle. Schul⸗ 


rath Lucas hakte dem Oberl. Witt auf ſein Bes 
gehr am 25. April 1842 ein ſehr guͤnſtiges Zeugniß 
ausgeſtellt, worin er feine ausgezeichneten Kennt⸗ 
niſſe, ſeine Puͤnktlichkeit, den guten Erfolg ſeiner 
Lehrſtunden ruͤhmt. In der Disciplinar-Unterſu⸗ 
chung des Oberl. Witt erging am 27. April von 
dem Provinzial-Schul⸗Collegium an Lu⸗ 
cas die Aufforderung, ſich uͤber das bisherige amt⸗ 


liche und moraliſche Verhalten des ꝛc. Witt, insbe⸗ 


ſondere ob und welchen Einfluß fein Verhältuiß zu 
der Redaction der hieſigen Zeitung auf eine amt⸗ 
liche Thaͤtigkeit und Wirkſamkeit gehabt, auszuſpre⸗ 
chen. Lucas berief ſich in Bezug auf den erſten 


Theil, der ihm geſtellten Aufgabe auf das früher 


dem zc. Witt ausgeſtellte Zeugniß. In Betracht 


des zweiten Theils aͤußerte er, daß allerdings die 


ältere, Jugend in den Anſichten der Zeitung die Ans 
ſichtenſihres Lehrers wieder zu finden glauben dürfte. 
Doch waͤre dieſer Einfluß unbedeutend in Vergleich 
mit den andern Momenten der Bewegung, der po⸗ 


litiſchen und lirchlichen Aufregung der Zeit, wie ſie 


in unſcrn geſelligen Kreiſen wiederhallt; und der eis 
genen innern Entwickelung der Jugend. Ein un⸗ 
mittelbares Eingreifen in die politiſche Geſinnung 
der Jugend, eln Beſprechen ſolcher Gegenſtaͤnde 
im Privat⸗Umgang mit den Schuͤlern oder gar bei 
Gelegenheit des Unterrichts habe ſich bei Witt nie, 
auch in den leiſeſten Spuren nicht bemerkbar ge⸗ 


macht, ſowie derſelbe durch jenes litterariſche Ne⸗ 


bengeſchaͤft ſich nie an der gehörigen Abhaltung der 
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ihm oblſegeden Stunden und an ſeinen ſonſtigen 


Schulgeſchäften habe verhindern laſſen. Das iſt 
185 un Aa betend. Wo bleibt der Minifter? 
Wo bleibt der blaue Dunſt jener Anklagen von 
Achſeltraͤgerei? Das war einmal: Much ado a- 
bout nothing. Lucas ſprach ehrenhaft ſeine Ueber⸗ 
zeugung aus, genauer bei der genaueren Anfrage. 
Der Liberalismus hat ihn deßhalb verurtheilt, und 
mit Unrecht. Wird er aber erſt ungerecht, ſo ſchlaͤgt 
er in ſein Gegentheil um und giebt ſich ſelbſt auf. 
Wer wahrhaft liberal iſt, kaͤmpft gegen die Mei⸗ 
nung, nicht gegen die Perſon. Lucas legte edel 
feine. Direktorſats⸗Stelle nieder, weil die oͤffentliche 
Meinung, die blinde Fama, ihn geachtet. Denn 
jene Fabeln von Veroͤdung der Schule, welche in 
grandioser Uebertreibung die Stadt durchflogen, 
ſind durch das in der Koͤnigsberger Zeitung adge⸗ 
druckte Zeugniß des Hrn. Prof. Konig vernichtet. 
Daraus ergiebt ſich, daß der Verluſt on Schülern 
ſich auf einen Einzigen beläuft. Lucas ſelbſt hat 
als Cenſor der „Lieder der Gegenwart“, der „Licht⸗ 
und Schattenbilder“, „des letzten Koͤnig“, der bald 
erſcheinenden „Irdiſchen Phantaſieen“ und der „Ge⸗ 
dichte von Sallet“ die von Breslau aus ihm zuge⸗ 
ſchickt worden, den Glauben der Deutſchen an uns 
fern Liberalismus mehr als irgend ein anderer auf⸗ 
recht gehalten. Dafür müſſen wir ihm dankbar 
ſein und ihn mit zu denjenigen rechnen, welche eine 
freie Entwickelung des Geiſtes foͤrderten. Denn 
bel uns iſt nicht das Cenſurgeſetz, ſondern die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit des Cenſors die entſcheidende Inſtanz. 
, ud, Gottſchall. 


Königsb er g. Ein nach Petersburg beſtimmtes 
Engliſches Schiff mit einer koſtbaren Ladung von 


on Crantz auf den Strand gelaufen. Wie man 

hört, wurde das Schiff von der Mannſchaft ver⸗ 
laſſen gefunden. Das Schiffs⸗Journal war nur 
bis zum 4. Juli geführt und die Blätter dahinter 
gusgeriſſen. 5 f 


Am dichteſten iſt die Gelehrſamkeit in dem Augen⸗ 
blick in Straßburg zuſammen. Der angekün⸗ 
digte Gelehrten⸗Verein hat dort begonnen; aus 
allen Theilen Europa's ſind Gelehrte, mehr als 
tauſend, beiſammen und es wird franzöſtſch und 
deutſch verhandelt. 8 9 4 

Nirgends werden die Engländer ſo hoch geſchätzt, 
als in China. Ein ordingirer engliſcher Kopf 
wird dort mit 500 Dollars, der eines Offiziers 
mit 1000, und der eines Schiffs⸗ Kommandanten 
gar mit 3000 Dollars bezahlt. 

Um die Kornwürmer zu vertreiben, empfiehlt 


ein franzöſiſcher Landwirth: Schaffelle, die noch mit 


Wolle bedeckt ſind, auf den Kornboden zu legen. 


— ä — 


Zahn ärztliches. 

Ohne die Tüchtigkeit der beiden hier ſeit länge⸗ 
rer Zeit anſäßigen Zahnärzte, deren Leiſtungen dem 
hieſtgen Publikum durch zahlreiche Erfolge genügend 
bekannt ſind, irgendwie in Abrede ſtellen zu wol⸗ 
len, findet ſich Ref. doch veranlaßt, den erſt ſeit 
kurzem hier anweſenden Zahnarzt, Herrn Wolf, 
deſſen ausgezeichnete Arbeiten in künſtlichen Zähnen 
kennen zu lernen er Gelegenheit gehabt, allen de⸗ 
nen, die ſolcher bedürfen, beſtens zu empfehlen. 
Die Arheiten des Hrn. Wolf ſind eben ſo genau 
paſſend als ſauber, und erfüllen ihren Zweck voll⸗ 
ſtändig, indem ſte von natürlichen Zähnen nicht zu 
unterſcheiden ſind, und, ſo weit als möglich, dieſel⸗ 
ben Dienſte leiſten, wie dieſe. Da die Preiſe des 
Hrn. Wolf überdies fo niedrig geſtellt ſind, daß 
auch der minder Bemittelte ſeine Hülfe in Anſpruch 
nehmen kann, fo glaubt Ref. dem hieſigen Publi⸗ 
kum durch dieſe Mittheilung einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen. R. 


Mu ſikaliſches. 

Herr Muſtklehrer Lechner, der bisher alljährlich 
ein Konzert zum Beſten der Armen veranſtaltet hat, 
wird auch heuer wieder ein ſolches im Reſſourcen⸗ 
Saale der Loge geben, wobei er ſich der Unter⸗ 
ſtützung vieler Muſikfreunde zu erfreuen hat. Wir 
wünſchen von Herzen, daß das dankenswerthe Be⸗ 
mühen des Herrn Lechner eine recht ergiebige Un⸗ 
terſtützung finden möge, die um ſo mehr zu erwar⸗ 
ten iſt, als der Hr. Konzertgeber durch eine gute 


Auswahl alle Kunſtanſprüche zu befriedigen bemüht 
geweſen iſt. Wie verlautet, wird das Konzert den 
17. d. ſtatthaben und uns außer den beiden erſten 
Theilen von „Haydn's Schöpfung“ auch den „148. 
bon Baumwolle ꝛc. iſt am 6. Okt. in der Gegend 


Pfalm von Stadler“, fo wie einen „Hymnus von 
Rink“ und „Sanctus nebſt Chor von Silcher““ 
bringen. i K. 
z : r Tr 22 
Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 13. Oktober: Othello, der 
Mohr von Venedig; Große heroiſche Oper in 
3 Akten. Nach dem Italieniſchen von Grünbaum. 
Muſik von Roſſini. — Vor und nach der Oper: 


Konzert des Herrn Jacob Eben, Virtuoſe auf 


der Holz⸗ und Stroh-Harmonika. ih 5 


Heute früh um 6 Uhr verſchled ſanft in Folge 
einer Lungenentzündung und eingetretenen Entbin⸗ 
dung von einem todten Kiude, meine innig geliebte 


Frau, Fanny, geborne Moritz, und hinterließ 


mir 5 unerzogene Kinder, die ſie mit mir beweinen. 
Dies zeige ich ſtatt jeder beſondern Meldung theil⸗ 
nehmenden Freunden hiermit ergebenſt an. 
Poſen, am 12. Oktober 1842. f 
Der Regierungs⸗Rath Jonas. 


U 
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In Poſen bei J. J. Heine und in allen aus⸗ 
wärtigen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Eine nuͤtzliche Schrift, für Conditoren, — Vaͤk⸗ 
Fer und Branntweinbrenner, iſt: 
Der wohlerfahrene 


Hefenfabrikant, 


oder gründliche Anweiſung, 

die Holländifhe Preßhefe nach einer verbeſſerten 
und fehr vortheilhoften Methode zu bereiten, ſo⸗ 
wie auch die beſten Arten flüſſiger Hefen, die bei 
der Weißbäckerei angewandt werden, auf eine 
leichte Weiſe und mit unbedeutenden Koſten 1 
jeder Zeit ſelbſt zu verfertigen, die Hefen zu prüs 
fen, ob ſie gut ſind, ſie aufzubewahren, und 
ſchlechte oder verdorbene Hefen wieder brauchbar 
zu machen. Nebſt Anweiſung zur Bereitung kuͤnſt⸗ 

licher Hefen oder Gaͤhrungsmittel für Branntwein⸗ 
brennereien. Von Auguſt Lehmann, prak⸗ 
tiſchem Fabrikanten. Preis 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Am 17ten d. M. Abends 7 Uhr wird im Logen⸗ 
Saale zum Beſten der Armen untek Leitung des 
Geſanglehrers Herrn Lechner und unter Mitwir⸗ 
kung mehrerer geehrten Muſikfreunde, ein Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert gegeben werdeu. 

Einlaß⸗Karten zu 10 Sgr. find in der Mittlere 
ſchen Buchhandlung zu haben. 

Poſen den 6. Oktober 1842. a 

Das Stadt-Armen⸗Direktorſum. 


Der Graf Wladimir Damaſius Valentin Michael 
Jacob Nepomucen Andreas Ludwig Ladislaus Fe⸗ 
dir von Szoldrski aus Poſen, und deſſen Braut, 
das Fräulein Marie von Szoldrska aus Jaſz⸗ 
kowo, haben mittelſt Ehevertrages vom Iten Juli 
4842, die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur o ffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. a 

Schrimm, den 29. Auguſt 1842, 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
—— — ren CHETEEENSEETTGnSEeTeSERERSRER SMS HEETITESTRERS nennt u 

Bekanntmachung. 

Das in Poſen am Markte unter No. 59. belege⸗ 


ne, den Theodor Zupanskiſchen Erden gehö⸗ 


rige Grundſtuͤck mit ſaͤmmtlichen darauf befindlichen 
Gebäuden und allen ſonſtigen Zubehör, ſoll zum 
Zwecke der Theilung im Wege der öffentlichen Lizi⸗ 
kation verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 19ten Oktober 1842 des Morgens um 10 
Uhr vor dem Notar Juſtizrath Hoyer in deſſen Ge⸗ 
ſchaͤftslokale in Poſen angeſetzt, wo auch die Bes 
dingungen eingeſehen werden koͤnnen. Jeder Bie; 
sub: muß zuvor eine Kaution von 1000 Rthlr. 
baar oder in geldwerthen Papieren erlegen. 


3 
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In der Wronker⸗Straße bei Hartwig Kan⸗ 
torowicz hier liegen circa 15 Etr. Zink, 8 Tafeln 
auf den Ctr., zu 11 Rthlr. zum Verkauf. Bei 


Abnahme des ganzen Quantums könnte der Preis 
wohl noch ermäßigt werden. . 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 
ſind noch zu haben in der Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach. 


Friſchen Aſtruchanſchen Caviar, von befonderer 
Güte, erhielt ſo eben: Guſtab Bielefeld. 

Die erſten Pommerſehen Gänſe⸗ 
Brüſte erhielt ich per Poſt, welche 
ich, fo wie auch beſte Cervelatwurſt, 
zu ſehr billigem Preiſe, und ganz 
grüne Pomeranzen (à 1 far. 3 pf. 
pro Stück) offerire. : 
B. L. Präger, 


Waſſerſtr. im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Donnerſtag den 13ten Oktober friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
Wittwe Kraͤtſchmann, Halbdorfſtr. No. 1. 


= Börse von Berlin. - 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 10, October 1842. 


Fuss. 


Brier | Geld, 


Staats-Schuldscheine ) 3% 1035 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . . 4 1024 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 857 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr.] 35 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen“) 35 10244 101 
Danz. dito v. in III. — 48 = 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% 103 |102% 
‘Grossherz. Posensche Pfandhr. . | 4 1064| — 
Ostpreussische ito 35 103 — 
Pommersche dito 35 104 == 
Kur- u. Neumärkische dito 37 104 45 103K 
Schlesische dito 33 102 — - 
Aetien. 5 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 125 — 
dto. .dto, Prior. Ob lig... 4 103 er 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 120 119 
‘dio. dte. Prior. Ob lig... 4 103 — 
Berl, Anh. Eisenbaln . | — 104 — 
dto. dito. Prior. Oblig,... | 4 1103 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 68 — 
dio, dito. Prior, Oblig,.... 438 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 83 ½ 82 
dto. dte. Prior. Ob lig... 4 99 = 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. | 1013 100 
Friedrichsd or 134 18 , 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — lO H 92 
Disc onto N 24 


) Der Käufer vergütet auf den am 2. Janus 1843 fälligen 
Coupon 1/4 pc . a - 


“ 


A Preuss. Tou, 


r 


